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Verkleinert auf 79% (Anpassung auf Papiergr��e)

Ortsgespräche: Montag bis Freitag
Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

Ortsgespräche: Wochenende
Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

Ferngespräche: Montag bis Freitag
Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

Ferngespräche: Wochenende
Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

FestnetzzuHandy:MontagbisSonntag
Uhrzeit Vorwahl Anbieter Ct./Min.

Günstige Call-by-Call Anbietermit Tarifan-
sage und ohne Anmeldung. Abrechnung
imMinutentakt oder besser. Nicht alle An-
bieter sind im Ortsnetz flächendeckend
verfügbar. Teltarif-Hotline: 0900 1 330100
(1,86 Euro/Min. von Telekom, Mo-Fr 9-18
Uhr). Stand: 22. 5. 2020.
Quelle: www.teltarif. de.
Alle Angaben ohne Gewähr.

0-7 01028 Sparcall 0,10
01052 01052 0,92

7-12 01097 01097telecom 1,57
01028 Sparcall 1,66

12-18 01028 Sparcall 1,66
01097 01097telecom 1,67

18-19 01028 Sparcall 1,66
01097 01097telecom 1,67

19-21 01052 01052 0,89
01013 Tele2 0,94

21-24 01052 01052 0,92
01013 Tele2 0,94

0-7 01028 Sparcall 0,10
01052 01052 0,92

7-24 01038 tellmio 1,43
01079 star79 1,49

0-7 01028 Sparcall 0,10
01088 01088telecom 0,52

7-9 010012 010012 0,63
010088 010088 0,75

9-18 010012 010012 0,63
010088 010088 0,75

18-19 010012 010012 0,63
010088 010088 0,75

19-21 01013 Tele2 0,94
010018 010018 1,34

21-24 01013 Tele2 0,94
010018 010018 1,34

0-7 01028 Sparcall 0,10
01088 01088telecom 0,77

7-24 010018 010018 1,46
010012 010012 1,63

0-18 01038 tellmio 1,79
01052 01052 1,82

18-24 01038 tellmio 1,79
01052 01052 1,82

Telefontarife

KOMMENTARE ZUM WOCHENENDE

n Bad Bent-
heim gibt es

mal wieder
Streit ums
liebe Geld –
angestoßen
durch die
FDP. Die Freidemokraten
haben Bürgermeister Vol-
ker Pannen ins Visier ge-
nommen und verteilen ver-
bale Breitseiten. Pannen
soll ein Schreiben des
Landkreises, in dem die
zahlreichen Projekte der
Stadt aufgrund der
schlechten Haushaltslage
infrage gestellt werden, im
Sommer 2019 unter der
Rubrik „ist alles geklärt“
abgeheftet haben. Seit
2009 befindet sich Bad
Bentheim in der Haus-
haltssicherung und daher
unter strenger Aufsicht
des Landkreises. Weil ein
aktuelles Schreiben aus
Nordhorn auf die gleichen
Dinge hinweist wie schon
ein Jahr zuvor, sei man
stutzig geworden und habe
herausgefunden, dass das
klärende Gespräch mit
dem Landkreis in der Form
gar nicht stattgefunden ha-
be, sagt die FDP. Statt um
den Haushalt sei es nur um
noch ausstehende Jahres-
abschlüsse gegangen.

Im Bentheimer Rathaus
zeigte man sich überrascht
von der Kritik, da alle Zah-
len dem Rat bekannt seien.
Und auch der Landkreis
bestätigt, die Politik mehr-
fach informiert zu haben -
zuletzt am 10. Dezember
2019 über die Haushaltssi-
tuation und die Prioritäten-
liste zu den geplanten In-
vestitionen.

Was steckt also hinter
der drastisch formulierten
Kritik der FDP? Eine ehr-
lich gemeinte Empörung,
weil der Bürgermeister

I
über ein Gespräch mit dem
Landkreis möglicherweise
nicht ganz die Wahrheit ge-
sagt hat? Oder war es nur
ein Profilierungsversuch,
weil man sich von der CDU
als Gruppenpartner im
Stadtrat emanzipieren
möchte? Vermutlich liegt
die Wahrheit irgendwo da-
zwischen.

Etwas ganz Wichtiges
hat die FDP allerdings neu
entfacht: eine öffentliche
Debatte über die Finanzla-
ge der Stadt und darüber,
was in naher Zukunft über-
haupt möglich ist. Denn
aus Sicht der Kommunal-
aufsicht hat sich der finan-
zielle Spielraum der Stadt
nicht verbessert. Dort sieht
man es als große Heraus-
forderung für Politik und
Verwaltung an, die Haus-
haltslage wieder in geord-
nete Bahnen zu lenken.

Diskutiert werden muss
vor diesem Hintergrund
vor allem darüber, was die-
se Einschätzung für die
Großprojekte wie den Turn-
hallenneubau in Gildehaus,
wofür weiterhin keine ge-
naue Kostenschätzung
vorliegt, das neue Feuer-
wehrhaus in Gildehaus
oder den Bau eines Schul-
zentrums bedeutet. Für
Letzteres stehen Kosten
von mindestens 20 Millio-
nen Euro im Raum. Volker
Pannen hatte dieses Pro-
jekt mehrfach als nicht fi-
nanzierbar bezeichnet. Mit
den Stimmen der Mehr-
heitsgruppe, zu der auch
die FDP gehört, die sich
jetzt so große Sorgen um
solide Finanzen macht,
wurde es schließlich doch
auf die Prioritätenliste für
die Investitionen bis 2030
gesetzt. Der Finanzaus-
schuss tagt am 13. Juli. Re-
debedarf gibt es reichlich.

Wichtige Debatte
Von Jonas Schönrock

j.schoenrock@gn-online.de

an hat
Daniela

Kösters
schon so
manches
bedeutende
Amt in der
Grafschaft zugetraut und
hätte sie als parteilose Kon-
senskandidatin gerne darin
gesehen. Noch 2019 han-
delten die kommunalpoliti-
schen Auguren die heute
52-Jährige als denkbare
Landratskandidatin. Und in
der Samtgemeinde Emlich-
heim sahen sie viele über
2021 hinaus in einer dritten
Amtszeit als Bürgermeiste-
rin. Dass daraus nichts
wird, hatte Kösters mit ei-
nem Paukenschlag un-
längst angekündigt: Erst-
mals 2006 zur hauptamt-
lichen Bürgermeisterin ge-
wählt, tritt sie nach Ablauf
ihrer zweiten Amtszeit zum
31. Oktober 2021 nicht wie-
der an. Ihre berufliche Zu-
kunft ließ sie da noch offen,
die wurde nun mit einem
erneuten Paukenschlag aus
dem Emsland beantwortet:
Die Versammlung der Ems-
ländischen Landschaft für
die Landkreise Emsland
und Grafschaft Bentheim
wählte Kösters einstimmig
zur Geschäftsführerin. Am
1. November 2021 wird sie
Nachfolgerin des Emslän-
ders Josef Grave, der in
den Ruhestand geht.

Bis auf ganz wenige Ein-
geweihte hatte diese faust-
dicke Überraschung keiner
auf der Rechnung. Dabei
dürfte sich der ungeteilten
Zustimmung von der Ems
selbst Landschaftspräsi-
dent Hermann Bröring
nicht so sicher gewesen
sein, der sich einst als Vor-
denker für das Emsland in
seiner Landratsrolle profi-

M
lierte und heute als Brü-
ckenbauer über die Kreis-
grenzen erweist. Gemein-
sam mit Josef Brügge-
mann, letzter Oberkreisdi-
rektor der Grafschaft, sieht
sich der Landschaftsvor-
stand heute mehr denn je
als regionaler Kulturträger
des Landes auf den Gebie-
ten der Kultur, Wissen-
schaft und Bildung für bei-
de Landkreise.

Dass mit Daniela Kösters
nun eine waschechte Graf-
schafterin auf dem Chef-
sessel in Meppen Platz
nimmt, ist ein Meilenstein
und ein klares Signal auf
dem langen Weg beider
Kreise, den Ballast alter
Vorbehalte über Bord zu
werfen und sich als eine
Kulturregion aufzustellen,
die auch die niederländi-
schen Nachbarn mit einbe-
zieht. Nur gemeinsam lässt
sich ein attraktives Kultur-
angebot für die Menschen
des ländlichen Raumes ent-
wickeln, das als weicher
Standortfaktor den Wettbe-
werb mit den Oberzentren
halbwegs bestehen kann.
Mit der Volljuristin und Ver-
waltungsexpertin Kösters
hat die Landschaft dafür ei-
nen Glücksgriff getan.

Besoldung und Format
des Amtes sind für sie
zwar kein Sprung auf der
Karriereleiter. Doch Abstri-
che nimmt Kösters be-
wusst in Kauf: Neue Ziele,
Perspektiven und mehr
Zeit für ihre persönliche
Freiheit sucht die Mutter
zweier Kinder nach 14 Jah-
ren im aufreibenden Bür-
germeisteramt. Dass sie
Kultur kann und ihr die
Überwindung von Grenzen
am Herzen liegt, hat sie in
Emlichheim bereits mehr-
fach unter Beweis gestellt.

Kösters kann Kultur
Von Thomas Kriegisch

t.kriegisch@gn-online.de
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in Ort der Besinnung, ein
Hort der Ökumene, ein

Baudenkmal, wie es sich in
der Grafschaft kein zweites
Mal findet – all das charakte-
risiert die Bildungs- und Be-
gegnungsstätte Kloster
Frenswegen. Die 230 hol-
landroten Blendläden an den
Sprossenfenstern leuchten in
der Frühlingssonne, als Fas-
sadenband betonen sie den
Sand- und Backsteincharak-
ter des historischen Ensem-
bles und bildeten vor vier
Jahren den Abschluss von Sa-
nierungs- und Modernisie-
rungsarbeiten in Höhe von
mehreren Millionen Euro.
Mit Mitteln des legendären
Konjunkturpakets II, die der
damalige Ministerpräsident
Christian Wulff für das
„Leuchtturmobjekt“ ein-
warb, entstand unter ande-
rem die moderne Caféteria,
wurden Gästezimmer in
Schuss gebracht. Doch dieser
Tage markieren die Auswir-
kungen der Coronavirus-Pan-
demie einen harten Ein-
schnitt, der das Kloster im
626. Jahr seines Bestehens
vor die Existenzfrage stellt.

Weder Bildung noch Be-
gegnung sind möglich. Es
liegt bedrückende Stille über
der Anlage, lediglich unter-
brochen durch die Motoren
von Baumaschinen und das
Wirken der Handwerker, die
den Parkplatz und die Bus-
haltestelle mit Wartehalle
fertigstellen. Hier und da las-
sen sich das dumpfe Aufpral-
len von Boule-Kugeln oder
die Zurufe von Joggern auf
ihren Laufwegen vernehmen.
Birgit Veddeler, die Ge-
schäftsführerin der Stiftung
Kloster Frenswegen, kommt
jeden Tag zur Arbeit, alle an-
deren Mitarbeiter befinden
sich in Kurzarbeit, weil es we-
der in der Küche noch in den
Zimmern oder Seminarräu-

E men etwas zu tun gibt. Kon-
zerte sind abgesagt, ebenso
Jugendfreizeiten oder andere
Veranstaltungen, der prog-
nostizierte Einnahmeverlust
für dieses Jahr beträgt
150.000 Euro. Ob das Kloster
wieder auf die Beine kommt,
ist ungewiss.

In der historischen Klos-
teraula, wo zu normalen Zei-
ten locker 100 Gäste Platz fin-
den, stehen Tische und Stüh-
le nach den geltenden Ab-
standsregeln. Genau 13 Sitz-
plätze sind geblieben. Sie bie-
ten einen traurigen Anblick,
weil sie ein Symbol dafür
sind, wie machtlos eine sol-
che Einrichtung gegenüber
den Konsequenzen einer
Pandemie ist. Wer will so ta-
gen, diskutie-
ren, einem
Vortrag lau-
schen oder
Musik hören?
Und wenn, es
wäre ein
Tropfen auf
den heißen
Stein. Denn
die Auswir-
kungen jener
Beschränkungen, die der Ver-
breitung des Erregers gefolgt
sind, stürzen das Kloster
nicht nur in eine Finanzkrise.
Sie verschärfen sie bedroh-
lich.

chon aus der Vor-Corona-
Zeit, also bereits weit im

vergangenen Jahr, datieren
die intensiven Bemühungen
der Stiftung, die laufenden
Betriebskosten aufzubrin-
gen. Es geht um 200.000 Eu-
ro pro Jahr, die – so der
Wunsch – von vier externen
Geldgebern aufzubringen
wären: dem Landkreis Graf-
schaft Bentheim, der Stadt
Nordhorn, dem Fürstlichen
Haus und einem privaten
Mäzen. Stand heute: 50.000

S

Euro kommen vom Kreis,
30.000 Euro von der Stadt.
Unterstützung hat der Erb-
prinz zugesagt, will aber kei-
nen regelmäßigen Zuschuss
leisten. Der Vierte im Bunde
hat seinen Beitrag davon ab-
hängig gemacht, dass die drei
anderen Beteiligten in glei-
cher Höhe ihren Anteil er-
bringen. Man wird sehen.

Die Not durch Corona
trifft, was die öffentliche
Hand angeht, in der Graf-
schaft zahlreiche Einrichtun-
gen, denen das Publikum
fehlt und damit die Existenz-
grundlage zu entziehen
droht. Ob Museen, Galerien,
Konzert- und Theaterspiel-
stätten, auch die Eissporthal-
le  – sie alle werden um Hilfe

bitten, ihre
Bedeutung
hervorheben,
Druck ma-
chen. Da
kommen
schwierige
Entscheidun-
gen auf die
Kommunal-
politik zu.
Beim Kloster

sieht es nicht anders aus.
Doch im Gegensatz zum Eu-
regium, dem KTS oder der Al-
ten Weberei können Land-
kreis und Stadt auf die drei
geldgebenden Trägerkirchen
verweisen. Auf Reformierte,
Lutheraner und Katholiken
wird binnen Kurzem mit
Macht die Frage zukommen,
wie vorhandene Lücken und
aktuell entstehende Defizite
aufgefangen werden können.
Ideen oder Konzepte für al-
ternative Einnahmequellen
in der Krise sind offensicht-
lich nicht vorhanden. Doch
in dieser bleiernen Zeit ist die
Frage, ob in Frenswegen der
richtige Weg gefunden wird
zwischen geistlicher Strahl-
kraft und ökonomisch attrak-

tiven Angeboten nicht ver-
schwunden. Sie verblasst nur.

a die Trägerkirchen bis-
lang schweigen, springt–

wieder einmal – der Förder-
verein in die Bresche. Schon
seit vielen Jahren mobilisie-
ren die Klosterfreunde – frü-
her unter dem Vorsitz von Dr.
Reinold Petermann, heute
mit Helmut Ruschulte an der
Spitze – Geld und Unterstüt-
zung für das Aushängeschild
der christlichen Ökumene.
Die Rettungsaktion ist ange-
laufen, erste Spenden sind
bereits eingegangen, eine Fir-
ma verzichtet schon auf die
Begleichung einer Rechnung
für Wartungsarbeiten.
50.000 Euro bringt der Ver-
ein selbst auf und legt damit
die Grundlage. Gut möglich,
dass dieses Geld sogar als Zu-
schuss für die Betriebskosten
eingesetzt wird, die Satzung
gibt das her, wie der Vorsit-
zende sagt.

Trotz aller Bemühungen
wird die Stiftung Mühe ha-
ben, ihre Begegnungsstätte
über die Jahre zu retten. Her-
bergen wie das Kloster kämp-
fen durchweg um Übernach-
tungsgäste. So eröffnet das
Virus gleichzeitig Chance
und Risiko. Es könnte sein,
dass der Wille, innerhalb der
trutzigen Mauern neue Wege
zu gehen, um die Erlössituati-
on zu verbessern, durchaus
einen Schub erhält. Aber
selbst ein Paradigmenwech-
sel zu deutlich mehr weltlich-
touristischer Prägung ist kei-
ne Erfolgsgarantie.

irchen, Kommunen, Bür-
ger: Nun muss sich zei-

gen, was ihnen das Kloster
wert ist, aber auch, wann das
Leben in die alten Mauern
zurückkehrt. Zurzeit scheint
eher Endzeit- als Aufbruch-
stimmung vorzuherrschen.

D

K

Bedrückende Stille
Wegbrechende Einnahmen verschärfen die Krise des Klosters

Lichtblicke erlebt Kloster Frenswegen derzeit nur durch das sommerliche Wetter. Foto: Westdörp

WIE ICH ES SEHE

Guntram
Dörr beob-
achtet eine
Existenz-
krise.

n diesen Wo-
chen stehen

viele Kinder,
Jugendliche
und junge Er-
wachsene im
Übergang zu
einem neuen
Lebensabschnitt. Der letzte
Kindergartentag, bevor es in
die Grundschule geht, die
Viertklässler bekommen die
Empfehlung für die weiterfüh-
rende Schule, die Oberschüler
sind in den Prüfungen für die
Mittlere Reife, zurzeit finden
die Abiturprüfungen statt und
bei den Auszubildenden ste-
hen die Gesellenprüfungen an.
Alles normal für diese Jahres-
zeit – und trotzdem in diesem
Jahr alles anders.

I

Beeindruckt hat mich ein
Text aus der Abi-Zeitung mei-
ner Tochter, in dem die Schü-
ler ihr Erleben der letzten
Wochen wie folgt beschrei-
ben: „Als wir Mitte März er-
fuhren, dass wir für zwei Wo-
chen keine Schule mehr ha-
ben, war die Freude natürlich
groß. Als es dann jedoch hieß,
dass unter diesen Umstän-
den die Mottowoche, der ,Tag
X‘ und der Abi-Ball ins Was-
ser fallen, änderte sich die
Freude. Plötzlich kommt
man vom Schul- und Freizeit-
stress zur täglichen Lange-
weile zu Hause. Doch diese
Langeweile hat zum Glück
auch unsere Kreativität ge-
weckt. Durch ,stay at home
challenges‘ und andere Ak-
tionen in den sozialen Medi-
en wurden alle dazu ani-
miert, wirklich zu Hause zu
bleiben. Das alles hat natür-
lich nicht die schöne Zeit er-

setzt, die wir noch in der
Schule in den letzten Wochen
gehabt hätten. Jeder möchte
sein Abitur feiern und ist
stolz auf sich, diesen wichti-
gen Lebensabschnitt abha-
ken zu können und sich auf
das zu freuen, was danach
kommt. Doch was kommt da-
nach? All das, auf das man
sich monatelang gefreut hat,
fällt auf einmal ins Wasser.
Man hat zurzeit nichts, auf
das man sich nach den Abi-
turprüfungen noch freuen
kann, weil man nicht weiß,
was kommt.“

Dieser Text beschreibt
sehr gut, wie die Abiturien-
ten diese so anstrengende
Zeit wegen der vielen Prü-
fungen, aber auch die schöne
Zeit wegen der vielen Feiern
aktuell anders erleben. Auch
wenn die sozialen Medien
viele neue Möglichkeiten
und viel Kreativität bieten –

der persönliche Kontakt, die
gemeinsame Freude über
das Erreichte und das ausge-
lassene Feiern fehlen in die-
sem Jahr. Da kommt der Fa-
milie und dem engsten
Freundeskreis eine besonde-
re Bedeutung zu. Mit meinen
Gedanken möchte ich Sie er-
mutigen, ganz bewusst diese
besondere Lebensphase ge-
meinsam zu erleben und
auch zu feiern. Dabei sind
das gemeinsame Essen, das
gute Gespräch und die Zeit
miteinander besonders
wichtig. Der Glaube kann im
persönlichen Gebet oder
beim Anzünden einer Kerze
in der Kirche auch eine Hilfe
sein. Seien Sie in diesen Le-
bensumbrüchen füreinan-
der da. Die Schüler der Abi-
turzeitung schreiben zum
Schluss ihres Textes: „Wir
möchten uns feiern und das
feiern, was noch kommt!“

Zum Sonntag

Und das feiern, was noch kommt!
Von Markus Silies,
pastoraler Koordinator
in der katholischen
Stadtpfarrei Nordhorn

Bundesweit gibt es Locke-
rungen der Corona-Be-
schränkungen. Doch im
Detail unterscheiden sie
sich. So dürfen in NRW Fit-
nessstudios öffnen, in Nie-
dersachsen jedoch noch
nicht.

Frage der Woche

Mehrheit will
gleiche Regelungen

Würden Sie einheitliche
Lockerungen
bevorzugen?

Ja  71%
Nein 28%
Mir egal  1%
88 Stimmen, Stand: Freitag, 14 Uhr.

Das Ergebnis ist nicht repräsentativ.
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